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Probleme der Mehrwertsteuer
U w ejH arm s, Ham burg

Sow ohl d e r W echsel des H ausherrn  im B undes
finanzm inisterium  im Zuge des großen R evirem ents 

im  N ovem ber le tz ten  Jah re s  als auch die Schw ierig
k e ite n  be i d e r Deckung des H aushalts  für 1967 haben  
d ie  schon lange  gep lan te  un d  im  wesentlichen k o n 
z ip ie rte  U m satzsteuerreform  w ieder aktuell w erden  
lassen . N achdem  der Ende N ovem ber 1965 einge- 
b rach te  In itia tiv g ese tzen tw u rf dem  Finanzausschuß 
übe rw iesen  un d  h ie r nach amerikanischem' V orb ild  
in  ö ffentlichen „hearings“ m it den  V erbänden und  
O rg an isa tio n e n  d e r W irtschaft, d e r Verbraucherschaft 
un d  d e r  kom m unalen  Selbstverw altung d isk u tie rt 
w o rd en  w ar, w a r er e in  w enig  den  system im m anen
ten  V erzögerungseffek ten  der G esetzesm aschinerie 
anhe im gefa llen  und  an  den  R and des finanzpolitischen 
B lickfeldes gera ten . A k tu a litä t e rlan g te  der gep lan te  
Ü bergang  zu r N ettoum satzsteuer —  oder allgem ein  
üblicher: M eh rw erts teu e r — je tz t einmal durch die 
A n k ü n d ig u n g  v o n  Bundesfinanzm inister Franz-Josef 
S trauß  im  E W G -M inisterrat, d ie  Bundesregierung 
w o lle  d ie  M ehrw erts teu e r be re its  zum  1. 1. 1968 e in 
führen , zum  and eren  durch die Überlegung, die 
D eckungsschw ierigkeiten  beim' H aushalt — die zum  
g roßen  T eil au f e ine ungünstige  H aushaltsstruktur 
zu rückgehen  und  dam it durchaus längerfristiger N a tu r 
sind  —  auch m it e in e r E rhöhung der Umsatzsteuer*) 
zu  beheben , die dann  gleichzeitig  m it der System 
ä n d e ru n g  erfo lgen  könn te . Es erscheint daher sinn
voll, d ie  G ründe für die R eform bestrebungen, die 
C h a rak te ris tik a  des neu en  System s und  einige dam it 
v e rb u n d e n e  P roblem e k u rz  zu rekapitulieren.

W AR U M  ÜBERGANG  ZUR MEHRWERTSTEUER?

A u sg an g sp u n k t d e r R eform pläne w aren  die M ängel 
d e r  b ish e r p rak tiz ie rten  Brutto-Allphasen-Um satz- 
steu e r, d ie  zw ar schon seh r früh  formuliert w orden  
w aren , jedoch e rs t in  d e r Phase des rapiden W ir t
schaftsw achstum s so offensichtlich wurden, daß sie 
auch d e r b re iten  p rax iso rien tie rten  Öffentlichkeit ins 
B ew ußtsein  drangen . Die A usgestaltung als a llg e 
m eine  P reis- o der V erbrauchssteuer^), die auf je d e r  
P roduk tions- und  H andelsstu fe  auf den  Umsatz, d. h. 
d ie  Sum m e d e r vo llen  V erkaufsw erte  der G ü ter und  
D ienste  ink lu sive  S teuern  —  die zumindest zum 
großen  T eil als K ostenbestand te il einkalkuliert w er-

1) D as U m sa tz s te u e ra u fk o m m e n  v o n  23,9 M rd . DM im J a h r e  1965 
m a d ite  im m e rh in  26,7 Vo d e r  g e sa m te n  H au sh a ltse in n ah m en  d es  
B u n d es  a u s .
2) D ie  K e n n z e id in u n g  d e r  B ru tto -A llp h a se n -S te u e r  als a llg em e in e  
V e rb ra u c h s s te u e r  i s t  z w a r  p ro b le m a tisch , d a  n ich t nur V erb rau ch s-, 
s o n d e rn  auch In v e s t i t io n s g ü te r  b e la s te t  w e rd e n , jedoch h ä u fig  in  
d e r  L i te ra tu r  zu  fin d e n . D ie se  U n g e n a u ig k e it h a t  Ritschl sicherlich  
d a z u  b ew o g e n , d ie  B ezeichnung  »allg em ein e  P re issteuer"  zu  w äh le n .

den®) — , erhoben  w ird, h a t zur Folge, daß die end 
gültige B elastung d e r einzelnen  W aren  und  L eistun
gen von  der jew eiligen  A nzahl der durchlaufenen 
Stufen und  dem’ A nteil der einzelnen  S tufen am  G e
sam tw ert abhängt. H aben  d ie  e rs ten  S tufen hohe A n
te ile  am G esam tw ert, so is t die G esam tbelastung  
höher, als w enn  die e rs ten  S tufen geringere  A nteile  
am  G esam tw ert aufw eisen. D iese m ehr oder w eniger 
zufallsbedingte D ifferenzierung füh rt zur U nüber
schaubarkeit der effek tiven  U m satzsteuerbelastung . 
V or allem  aber führt der K um ulativcharak ter der 
S teuer nicht n u r zu r un terschiedlichen B elastung v e r
schiedener W aren  und  L eistungen, sondern  auch zur 
B elastungsdifferenzierung bei g leichartigen  G ütern. 
Da durch E insparung v o n  U m satzstufen der s teu e r
pflichtige T a tbestand  verm ieden  w ird  und  die G e
sam tbelastung folglich g eringer ist, w ird  die Tendenz 
zum m ehrstufigen U nternehm en, zur v e rtik a len  Kon
zentration  also, gefördert. Die B rutto-A llphasen- 
S teuer is t dam it n icht w ettbew erbsneu tra l. Die m an
gelnde Ü berschaubarkeit der effek tiven  B elastung 
w irk t sich auch im  A ußenhandel w ettbew erbsver
zerrend  aus, da sie e ine genaue Kom 'pensation durch 
U m satzsteuerrückvergütung für E xporte und  U m satz
ausgleichsteuer auf Im porte unm öglich m acht und  zu 
Schätzungen zw ingt. Ein w eite re r N achteil w ird  häufig 
auch darin  gesehen, daß infolge der V orbelastung  
auch der Investitionsgü te r die K um ulativw irkung  bei 
kap ita lin tensiven  U nternehm en s tä rk e r is t als bei 
arbeitsin tensiven  U nternehm en, und  die un tersch ied
liche B elastung der P roduk tionsfak to ren  A rbeit und  
K apital tendenziell den technischen Fortschritt hemm t.

A lle diese M ängel können  nun  m it e in e r N e tto 
um satzsteuer je  nach A usgesta ltung  verm ieden  w er
den. Indem  die B esteuerung  im U nterschied zu r b is
herigen  R egelung nicht an  den gesam ten  B ruttoum 
satz des U nternehm ens, sondern  an  die D ifferenz 
zwischen B ruttoum satz und  V orle istungen  au f jed e r 
Stufe anknüpft, e rfo lg t e ine übersichtliche, gleich
m äßige und  p ropo rtiona le  B elastung je d e r Stufe. Da 
die A nzahl der durchlaufenen Stufen ke ine  Rolle 
sp ielt und im' Prinzip k e in e  B elastungsdifferenzierung 
sow ohl zwischen ungleichartigen  als auch zw ischen 
gleichartigen W aren  und  Leistungen erfolgt, is t die 
S teuer w ettbew erbsneu tra l und  nicht k o nzen tra tions
fördernd. Auch die unterschiedliche B elastung der 
P roduktionsfak toren  w ird  ausgeschaltet, unabhäng ig  
davon, ob außer den  E rsa tz investitionen  bezw. A b
schreibungen auch die N e tto investitionen  als V or
leistungen betrach te t und  m it in  die S teuerbem es-

3) O b d ie  v o m  G e s e tz g e b e r  v o rg e s e h e n e  Ü b erw ä lzu n g  d e r  S teu e r-  
tra g la s t  in  d e r  R e a litä t  v o lls tä n d ig , te ilw e is e  o d e r  g a r  n ich t erfo lg t, 
h ä n g t w esen tlich  v o n  d e n  M a rk tv e rh ä ltn is s e n  u n d  d e r  K o n ju n k tu r
la g e  a b ; ih r  A usm aß  i s t  em p irisch  k a u m  n ac h w eisb a r.
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sungsgm ndlage  einbezogen w erden  o der nicht. In  b e i
den  Fällen  w erden  A rbe it und  K apital ganz oder te il
w eise, jedoch ste ts  gleichm äßig steuerlich  b e las te t — 
d e r F ak to r A rbeit, da d ie  Löhne, der F aktor K apital, 
da die Z insen B estandteile der W ertschöpfung sind.

Schließlidi is t — zum indest bei der gep lan ten  A us
gesta ltung  — durch die ü b e rs id itlid ik e it der S teuer
b e las tung  auch ein ex ak te r B elastungsausg leid i im 
in te rna tiona len  G ü teraustausd i gew ährleiste t.

MEHRWERTSTEUER AUCH NICHT PROBLEMLOS

Daß m it dem  Ü bergang zur M ehrw erts teuer die M än
gel des b isherigen  System s ausgem erzt w erden, b e 
deu te t a llerd ings niciit, daß der S ystem w edisel vö llig  
unproblem atisch ist. D er G esetzgeber s teh t im G egen
te il v o r m ehreren  E ntsdieidungsproblem en, die im 
D etail der A usgesta ltung  angeleg t sind.

So ste llt sich zunäd ist die Frage, ob d ie  S teuersd iu ld  
nach dem  V orum satz- oder nach dem  V o rsteu erab 
zugsverfah ren  berechnet w erden  sollte. Beim V or
um satzabzugsverfahren  w ird  d e r steuerpflichtige 
M ehrw ert bestim m t, indem  vom  B ruttoum satz der je 
w eiligen  Stufe der Um satz der vo rg e lag erten  Stufe 
abgezogen w ird, w ährend  beim  V orsteuerabzugsver
fahren  d ie M ehrw ertsteuerschuld  e rm itte lt w ird, in 
dem  der S teuersatz  zw ar auf den B ruttoum satz e r
hoben w ird, von  d ieser S teuerschuld jedoch jew eils 
die auf der v o rg e lagerten  Stufe gezahlte S teuer ab 
gezogen w erden  darf. S teuertechnisch und  o rgan isa
torisch is t die M ethode des V orum satzabzuges zw ei
fellos einfacher, da die für die offene Ü berw älzung 
im  F alle  des V orsteuerabzugsverfah rens no tw endige 
A ufg liederung  des R echnungsbetrages und  der Buch
ha ltungskon ten  nicht notw endig  ist und die Berech
nung  der S teuerschuld  ohne große M ühe möglich ist.

V iel w esentlicher jedoch unterscheiden  sich die b e i
den V erfahren  dadurch, daß das V orsteuerabzugsver- 
fah ren  im  G egensatz zum V orum satzabzugsverfahren  
autom atisch d ie sog. N achholw irkung aufw eist. D iese 
N achholw irkung b esteh t darin , daß S teuerbefreiungen  
und  Satzdifferenzierungen, die auf e ine S tufe be
schränkt sind, schon auf der nächsten  —  norm al b e 
la s te ten  —■ Stufe rückgängig gem acht w erden, die n o r
m ale S teuerbelastung  also  „nachgeholt" w ird. D ieser 
autom atische Effekt kann  je  nach den A usw irkungen, 
d ie gerade ins A uge gefaßt w erden, sow ohl als N ach
teil als auch als V orte il be trach te t w erden. Vom 
S tandpunk t der E inheitlichkeit und  G leichm äßigkeit 
der B elastung aus ist e r positiv  zu beurte ilen , da  er 
w ie e ine Brem'se gegen Sonderw ünsche in  Form  von 
S teuerbefreiungen  w irkt. Jed e  S teuerbefreiung  inner
halb  eines U n ternehm enssek tors füh rt nämlich zu

e in e r höheren  S teuerbelastung  und  Schwächung der 
W ettbew erbsfäh igkeit der betroffenen  U nternehm en 
der nachfolgenden Stufen und  w ird  daher kaum  als 
e rs treb en sw ert angesehen. D er V erlu s t des V or
steuerabzuges füh rt dazu, daß sich Sonderw ünsche in  
der Regel nicht auf B efreiungen, sondern  auf S teuer
satzerm äßigungen  richten. D er V orsteuerabzug  w irk t 
also in  R ichtung auf die im Prinzip seh r erw ünschte 
System konsistenz. R ealistischer is t es a llerd ings, auch 
beim  M ehrw ertsteuersy stem  m it S teuerbefreiungen  
und  Satzdifferenzierungen zu rechnen, die politisch 
po ten te  G ruppen  zw eifellos durchsetzen w erden. So 
w erden  z. B. die Zw eige m it e iner re la tiv  hohen 
W ertschöpfung w ie die Landw irtschaft, d er Bergbau, 
der D ienstleistungsbereich  und  besonders die freien  
Berufe m it dem  Ü bergang zum  neu en  System  beim  
N orm alsatz  seh r v ie l höher b e las te t als b isher, so daß 
die B elastungsverschiebungen w ohl oder übel zum in
dest zeitw eilig  durch D ifferenzierungen gem ildert 
w erden  m üssen, obw ohl dam it d e r g roße V orteil des 
System s, die abso lu te  W ettbew erbsneu tra litä t, ein
geschränkt w ird. In den B eratungen des F inanzaus
schusses, h a t m an sich so z. B. geein ig t, daß für 
fre ie  Berufe, den K ulturbereich, die Landw irtschaft 
und für a lle  Lebensm ittel s ta tt des N orm alsatzes 
von  10 “/o der ha lbe  S teuersatz  von 5 “/o A n
w endung finden soll, V ersicherungsvertre ter, Ä rzte  
und  H eilberufe  sogar von  der S teuer fre igeste llt w er
den  sollen. D ie m it 5 “/o b esteu e rte  L andw irtschaft 
w ird  prak tisch  ebenfalls fre igestellt, da zugleich die 
V orsteuerbe las tung  m it 5 Vo pauschaliert w ird. Es ist 
anzunehm en, daß d iese K om prom ißlösungen des A us
schusses die zw eite und  d ritte  Lesung im Plenum  
des B undestages pass ie ren  w erden. W enn  es aber 
w irtsd iafts- und  sozialpolitisch no tw endig  ist, Be
fre iungen  oder D ifferenzierungen einzuführen, so 
sind diese in  der R egel n u r sinnvoll, w enn  sie auf 
a llen  Stufen b is zum  Ü bergang an  den V erbraucher 
be ibeha lten  w erden. U nter diesem  A spekt is t also 
die N achholw irkung des V orsteuerabzugsverfah rens 
als N achteil anzusehen, der n u r m it der psychologisch 
ungünstigen  und die A dm inistra tion  kom plizieren
den G ew ährung  fik tiver V orsteuerabzüge ausgeschal
te t w erden  kann . Beim V orum satzabzugsverfahren  
b le ib t dagegen  die B efreiung bzw. E n tlastung  e in er 
Stufe ohne w eiteres auf a llen  nachfolgenden Stufen 
erhalten .
Im' H inblick auf den  B elastungsausgleich im  A ußen
handel is t die N achholw irkung des V orsteuerabzugs
v erfah rens w iederum  vorte ilhaft. Sie gew ährleiste t, 
daß a lle  E rzeugnisse zuverlässig  m it dem  geltenden  
N orm alsatz b e las te t sind, w enn  m indestens die letz te  
durchlaufene Stufe steuerlich nicht p riv ileg ie rt ist. 
Die F estste llbarke it der um satzsteuerlichen G esam t
belastung  erm öglicht e inen  genauen  B elastungsaus-

4 4  FILIALEN UND ZWEIGSTELLEN IN HAMBURG. CUXHAVEN UND KIEL
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gleich an  der G renze. Beim V erfah ren  des V orum satz
abzuges w ird  der B elastungsausg leid i dagegen ähn- 
lid ie n  S d iw ierigke iten  begegnen , w ie sie vom  b is 
h e rig en  System  h e r b ek an n t sind. D ie autom atisdie 
A u frech te rha ltung  von  Entlastungsw irkungen b is zur 
E ndstufe  m acht kom plizierte  R egelungen erforderlich, 
um  die genaue  U m satzsteuergesam tbelastung zu e r
m itte ln .

D ie E ntscheidung darüber, w elches der beiden V e r
fah ren  angew endet w erden  soll, hängt dam it im' 
w esen tlichen  davon  ab, ob d ie  steuerted in isd i-organ i- 
s a to r isd ie  U nkom pliziertheit und  die größere w irt
schaftspolitische V a riab ilitä t im  Hinblidc auf Be
las tungsd ifferenzierungen  des V orum satzabzugsverfah
ren s o d e r d ie  G enauigkeit, d ie N achholwirkung und  
d ie  dam it letztlich größere System konsistenz des V or
s teu e rab zu g sv e rfah ren s  höher eingeschätzt w ird. D er 
In itia tiv g ese tzen tw u rf w e rte t die letzteren Eigen- 
sd ia fte n  offensichtlich h öher und  zieht daher das 
V orsteu e rab zu g sv e rfah ren  vor. D ie daraus re su ltie 
re n d e n  S chw ierigkeiten  für die Besteuerungspraxis 
la s se n  s id i nach den  obigen A usführungen leicht 
ab le iten .

DIE BEHANDLUNG  DER INVESTITIONEN

E in zw eite s  E ntscheidungsproblem  stellt sich sodann  
b e i d e r B ehandlung der In v es titionen  mit der Frage, 
ob  d iese  vo ll oder n u r  ze itan te ilig  abzugsfähig sein  
so llen . U n ter steuertechnischem  Gesichtspunkt is t der 
V o llabzug  der Inves titionen  vom  Bruttoumsatz oder 
—  im  Falle des V orsteuerabzugsverfahrens —  der 
a u f  In v es titio n sg ü te r gezahlten  Vorsteuer von  der 
B ru tto s teu e rsd iu ld  zw eifellos vorteilhafter u n d  ge
nau er, da  beim  P ro-rata-A bzug auf d ie Abschreibun
g en  zurücfcgegriffen w erden  muß, die nie ein g en au er 
A usdruck  für d ie  tatsächliche Abnutzung sind  und  
w ie  be i der E inkom m ensteuer Bewertungsschwierig
k e ite n  en ts teh en  lassen . D er P reis für die G enau ig 
k e it w äre  a llerd ings ein  h ö h erer Steuersatz, d e r bei 
d e r  k le in e re n  S teuerbem essungsgrundlage n o tw en 
d ig  w äre , w enn  das gleiche Aufkommen w ie beim  
P ro -ra ta-A bzug  e rz ie lt w erden  sollte. Bedenkt m'an, 
daß  b ish e r dam it gerechnet w urde, daß ein  M ehr
w e rts te u e rsa tz  v o n  10 “/o bei Pro-rata-Abzug nö tig  
w äre , um  das gleiche A ufkom m en wie bei e in e r 
4“/oigen B ru ttoum satzsteuer zu erreichen, so w ird  an 
gesich ts der schon h ierbei m öglichen w esentlichen 
B elastungsversch iebungen  deutlich, daß ein noch 
h ö h e re r S teu ersa tz  vo n  12 bis 15”/o sehr p rob lem a
tisch w ä re  und  noch m ehr W ünsche in Richtung auf 
T arifdurchbrechungen  h e rvo rru fen  würde.

A u ß e r steuertechnischen  bestehen  auch ökonomische 
U ntersch iede zw ischen beiden  Verfahren. In  k o n 
ju n k tu re lle r  H insicht is t w esentlich, daß beim  V o ll
abzug  d e r In v es titio n en  eine s tarke  prozyklische 
W irk u n g  e in tritt, da e in erse its  die Höhe des jew eils  
steuerp flich tigen  N ettoum satzes bzw. der N e tto 
steuerschu ld  unm itte lb a r m it der H öhe der In v es titio 
n e n  v a riie r t —  d e rg es ta lt, daß m it steigenden N e tto 
in v es titio n en  d ie  S teuerbe las tung  sinkt, da sich 
h ö h ere  A bzüge ergeben , und  um gekehrt —, anderer-

üstrie]
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se its  die H öhe der Investitionen  seh r eng rait dem  
K onjunk tu rverlau f k o rre lie rt ist. A ufgrund des s ta r
k en  A nstiegs der Investitionen  w ächst das S teuer
aufkom m en im  Kon junkturaufschw ung w eniger schnell 
als das Sozialprodukt, w äh rend  es im' K on junk tu r
rückgang aufgrund  des überp roportional sta rk en  A b
sinkens der Investitionen  langsam er zurückgeht als 
das Sozialprodukt. K onjunkturpolitisch  positiv  w äre  
eine überp roportionale  Ä nderung  des S teueraufkom 
m ens im  um gekehrten  V erhältn is  zur Ä nderung  des 
Sozialprodukts. Ein an tizyklischer Effekt tr it t  zw ar 
auch beim  Pro-rata-A bzug nicht ein, jedoch sind die 
Schw ankungen der A bschreibungen w esentlich ge
ringer als d ie der N etto investitionen  bzw. der dadurch 
bestim m ten steuerlichen A bzüge, so daß der ze it
an te ilige  A bzug d e r Investitionen  w eniger p ro 
zyklisch w irkt.

U nter w achstum spolitischem  A spek t erscheint der 
V ollabzug dagegen  vo rte ilh afte r als der A bzug pro- 
rata-tem poris. Für le tz te ren  erg ib t sich e ine v e r
gleichsw eise höhere  Z insbelastung, w enn  eine V or
finanzierung der S teuer no tw endig  w ird. Das is t der 
Fall, w enn  der K äufer die S teuer, die in  zw ar e in 
gekauften , jedoch noch nicht verw en d eten  Inves ti
tionsgü te rn  en th a lten  ist, n icht b e i der A nschaffung 
abziehen kann. Das A usm aß d ieser Schlechterstellung 
is t für k ap ita lin tens ive  U nternehm en natürlich  größer 
als fü r arbeitsin tensive , so daß ein gew isser K on
zen tra tionsanre iz  gegeben ist. Auch hinsichtlich der 
w achstum srelevanten  Investitionsanre ize  erscheint 
der V ollabzug überlegen . Die A bzugsfähigkeit der 
In vestitionen  k an n  den U nternehm er veran lassen , die 
e igene S teuerschuld durch m öglichst hohe  In ves titio 
nen  zu verm indern . A ufgrund  der unterschiedlichen 
G röße von  B ru tto investitionen  und  A bschreibungen 
is t d ieser A nreiz  beim  V ollabzug naturgem äß größer 
als beim  Pro-rata-A bzug. Die Entscheidung darüber, 
ob d ie Investitionen  v o ll oder n u r ze itan te ilig  von  
der S teu er abgezogen w erden  sollen, hän g t also da
v o n  ab, ob m an die steuertechnischen und  w achstum s
politischen V orte ile  oder den n ied rigeren  S teuersatz  
und  die konjunkturpo litischen  V orte ile  h öher b e 
w erte t. D er R egierungsentw urf h a tte  sich für die le tz 
te ren  V orzüge des P ro-rata-A bzuges entschieden und 
nahm  die vergleichsw eisen w achstum spolitischen 
N achteile in  Kauf. Die derzeitige Phase der S tagna
tion  h a t sicherlich nicht unw esentlich  dazu b e ig e tra 
gen, daß sich die M itg lieder des Finanzausschusses 
im  Prinzip vom  P ro-rata-A bzug gelöst und  sich für 
den  V ollabzug m it den  w achstum spolitischen V ortei- 
te ilen  en tschieden haben. W egen  der p rek ären  H aus
h a lts lag e  soll der Ü bergang zum  sofortigen V ollabzug 
jedoch stufenw eise erfolgen.

M it der le tz ten  B em erkung w ird  auf ein  w eite res  E nt
scheidungsproblem  h ingew iesen, nämlich die Z eit
w ahl d e r E inführung, W ie schon erw ähnt, m uß der 
System w echsel zu e in e r stä rk e ren  B elastung der ko n 
sum fernen P roduktionsstufen , die b isher e ine re la tiv  
n ied rige  G esam tbelastung  zu trag en  haben, und  der 
Stufen bzw. Zw eige m it e iner hohen  W ertschöpfungs
quote führen. A ndererse its  w erden  die S tufen bzw.

Zweige, die b isher e ine überdurchschnittliche V or
belas tung  ih re r V orp roduk te  h innehm en m ußten  und  
die se lbst e ine n ied rige  W ertschöpfungsquote au f
w eisen, en tlaste t. T heoretisch könn te  m’an m einen, 
daß die s tä rk e re  B elastung zw ar zu ste igenden  P re i
sen, die E n tlastung  jedoch auch zu sinkenden  P re i
sen  führt, so daß die zw angsläufige U m struk tu rierung  
der P re isre la tionen  nicht unbed ing t m it e iner P re is
n iveauänderung  v erbunden  zu sein  braucht. In  d e r 
Praxis w ird  jedoch die P re isanpassung  nicht den  Be
lastungsversch iebungen  entsprechen, da die k o n ju n k 
tu re lle  S ituation  e ine w esentliche R olle spielt. Im  
Kon junkturaufschw ung w erden  die d e r v e rän d erten  
S teuerbelastung  en tsprechenden  P reissenkungen  kaum  
vorgenom m en w erden, w äh rend  andere rse its  die P re is
erhöhungen  über das A usm aß der B elastungserhö
hung h inausgehen  dürften . U m gekehrt muß dam it ge
rechnet w erden, daß in  e iner dep ressiven  Phase die 
durch d ie B elastungserhöhungen  nahegeleg ten  P re is
erhöhungen  un te rb le iben  oder n u r in  geringem  M aße 
durchgesetzt w erden  können. D ie k o n junk tu re llen  
P reisbew egungen  w erden  dam it in  be iden  S itua tio 
nen  n ega tiv  beeinflußt. F ür die E inführung des neuen  
System s is t also e ine Phase der k o n ju n k tu re llen  A us
geglichenheit angezeig t. Selbst in  diesem  Fall dü rften  
die R ig id itä ten  des M arktm echanism us fü r e ine  
leichte E rhöhung des P re isn iveaus sorgen.

MEHRWERTSTEUER WETTBEWERBS- UND 

INTEGRATIONSPO IITISCH N O TW END IG

Die b isherigen  A usführungen  zeigen schon, daß auch 
die gep lan te  M ehrw erts teu e r nicht als Idealform  e in e r 
S teuer anzusehen  ist, d ie säm tliche technischen und  
ökonom ischen B elange zur Z ufriedenheit zu berück
sichtigen verm ag. Zu den  grob sk izzierten  G rundfragen 
tre ten  noch w eite re  Ü bergangsproblem e, d ie  h ie r nicht 
ausführlicher d isk u tie rt w erden  sollen, w ie z. B. die 
B ehandlung der A ltinvestitionen  und  V o rrä te  sow ie 
die Pauschalierung. T rotzdem  is t der System w echsel 
d ringend  no tw endig . Einm al m üssen endlich d ie W e tt
bew erbsverzerrungen , für die zu  einem  w esentlichen 
Teil das herrschende B rutto-A llphasen-System  der Um
sa tzsteue r veran tv /ortlich  ist, abgebau t w erden, dam it 
d e r M arktm echanism us w ieder funk tionsfäh iger w ird  
und  nicht m ehr zu den  in  der le tz ten  Z eit häu figer w e r
denden  D eform ierungen oder D isp roportionalitä ten  des 
W irtschaftsab laufs be iträg t. Zum anderen  is t die E in
führung  der M ehrw erts teuer e in  M eilenste in  im R ah
m en der S teuerharm onisierung  in  der EWG, die fü r die 
Schaffung der an g estreb ten  b innenm ark tähnlichen  
V erhältn isse  in  E uropa m indestens so w ichtig erscheint 
w ie der schon w eitgehend  erfo lg te  Zollabbau. Sie e r
scheint in  diesem  Zusam m enhang um  so w ichtiger, als 
d ie  In teg ra tionsbestrebungen  zur Z eit zu stagn ie ren  
scheinen und  e inen  neu en  Im puls unbed ing t nö tig  h a 
ben. D ie fo rc ie rte  Form ulierung  und  die U n terb re itung  
der e rs ten  beiden  d e ta illie rten  Richtlinien, nach denen  
b is zum 1. J a n u a r  1970 in  den  M itg liedsländern  der 
G em einschaft das M ehrw ertsteuersy stem  eingeführt 
w erden  soll, zeigt, daß auch die EW G-Kom mission d ie 
se r M einung ist.
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